
Karl Barth an Eduard Thurneysen

16. Juni 1920

Zitiervorschlag

Karl Barth an Eduard Thurneysen, 16. Juni 1920

https://kbga.karl-barth.ch/texts/3342 (Stand: 25. August 2026)

Druck: Karl Barth, Karl Barth – Eduard Thurneysen. Briefwechsel Bd I 1913–1921, hrsg. v. Thurneysen, Ernst (Gesamtausgabe, Abt. V), Zürich 1973, S. 399–400.


Lizenz: CC BY-SA 4.0

Aus: Karl Barth-Gesamtausgabe — https://kbga.karl-barth.ch/texts/3342/


      
        
        

            
            16. Juni 1920
          
Lieber 
                            
                                Eduard
                                
                            
                        
                        !

        Dank für deinen Brief. Eben meldet mir 
                            
                                Lempp
                                
                            
                        
                        , daß 
                            
                                
                            
                                Overbeck
                                
                            
                        
                        
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                         erschienen […] sei. […] Was wird diese Rakete für einen Lauf nehmen? Viele Freunde oder Doktorhüte wird sie uns jedenfalls nicht eintragen. Ich weiß gar nicht mehr genau, was eigentlich drinsteht und bin so gespannt wie nur irgend einer aus dem Volk.

        Hast du 
                            
                                Gogarten
                                
                            
                        
                         «Zwischen den Zeiten»1 in der «
                            
                                Christlichen Welt
                                
                            
                        
                        » gelesen? Ich habe ihm sofort eine Begrüßung geschickt und ihn aufgefordert, laut zu rufen. Der kommt gut. — Wie findest du es, daß ich in die Kapitelskommission für die Verfassung gewählt bin und nicht ablehne? Ich gedenke dort hauptsächlich den «Positiven» in die Zähne zu stehen (die den Herrn Jesus als Eckstein der aargauischen Kirche proklamieren möchten), bereits in Fühlung mit der Reform […], die vernünftigerweise alle und jede religiösen Sprüche unterlassen wissen will. Diese Sitzungen werden sicher gut. […]

        Ich bin an der Vorbereitung zu 2.Kor. 5. Das ist noch ein Kapitel! Wenns doch gelänge, solche Stellen auch nur ein wenig wieder zum Reden zu bringen. Es ist Alles geladen voll «Einsichten und Ausblicke», aber wie schwer, sie zu fassen. Und dabei zu denken, daß das Alles gar nicht ex cathedra sondern als Randglossen bei Anlaß einer ziemlich persönlich bedingten Selbsterklärung des 
                            
                                Paulus
                                
                            
                        
                         gesagt ist! […]

        Herzlichst grüßend von Haus zu Haus
dein
                            
                                Karl
                                
                            
                        
                        


     
      
      
        […] Hältst dus nicht auch für wahrscheinlich, daß 2.Kor. 6,14-7,1  eine Interpolation ist? Die neuern [Ausleger] haben zwar die Hypothese meist aufgegeben, mir scheint sie doch sehr plausibel. Es ist eigentlich ein recht pfäffischer Abschnitt, der im Zusammenhang und im Ganzen des Briefes gar nichts zu tun hat. Irgend ein Pfarrer aus dem 2. Jahrhundert scheint da seinem fraglichen Eifer Luft gemacht zu haben. Beachte auch, wie 6,13 und 7,2 gut anschließen.

      

       
    
Anmerkungen
Sachfußnoten
	1
	
                            
                                
                            
                                F. Gogarten
                                
                            
                        
                        , Zwischen den Zeiten, in: CW, Jg. 34 (1920), Sp. 374–378
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        , wieder abgedruckt in: 
                            
                                J. Moltmann (Hrsg.), Anfänge der dialektischen Theologie, Teil 2, München 1963, S. 95ff.
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                         Von diesem Aufsatz entlieh die 1922 bis 1933 von 
                            
                                G. Merz
                                
                            
                        
                         zusammen mit 
                            
                                Barth
                                
                            
                        
                        , Gogarten und 
                            
                                Thurneysen
                                
                            
                        
                         herausgegebene gleichnamige Schriftenreihe bzw. (später) Zeitschrift ihren Namen.↩

Bibelstellen
2.Kor. 5

  Das 5. Kapitel

  Sehnsucht nach der himmlischen Heimat. Wichtigkeit des Amts, das die Versöhnung predigt.

  
    1Wir wissen aber, so unser irdisch Haus dieser Hütte zerbrochen wird, daß wir einen Bau haben, von Gott erbauet, ein Haus, nicht mit Händen gemacht, das ewig ist, im Himmel. 2Und darüber sehnen wir uns auch nach unsrer Behausung, die vom Himmel ist, und uns verlangt, daß wir damit überkleidet werden; 3so doch, wo wir bekleidet und nicht bloß erfunden werden. 4Denn dieweil wir in der Hütte sind, sehnen wir uns und sind beschwert; sintemal wir wollten lieber nicht entkleidet, sondern überkleidet werden, auf daß das Sterbliche würde verschlungen von dem Leben. 5Der uns aber dazu bereitet, das ist Gott, der uns das Pfand, den Geist, gegeben hat. 6So sind wir denn getrost allezeit und wissen, daß, dieweil wir im Leibe wohnen, so wallen wir ferne vom Herrn; 7denn wir wandeln im Glauben, und nicht im Schauen. 8Wir sind aber getrost und haben vielmehr Lust, außer dem Leibe zu wallen und daheim zu sein bei dem Herrn. 9Darum fleißigen wir uns auch, wir sind daheim oder wallen, daß wir ihm wohl gefallen. 10Denn wir müssen alle offenbar werden vor dem Richtstuhl Christi, auf daß ein jeglicher empfange, nach dem er gehandelt hat bei Leibesleben, es sei gut oder böse.

  
    11Dieweil wir denn wissen, daß der Herr zu fürchten ist, fahren wir schön mit den Leuten; aber Gott sind wir offenbar. Ich hoffe aber, daß wir auch in eurem Gewissen offenbar sind. 12Wir loben uns nicht abermals bei euch, sondern geben euch eine Ursache, zu rühmen von uns, auf daß ihr habt zu rühmen wider die, so sich nach dem Ansehen rühmen, und nicht nach dem Herzen. 13Denn tun wir zu viel, so tun wir’s Gott; sind wir mäßig, so sind wir euch mäßig. 14Denn die Liebe Christi dringt uns also, sintemal wir halten, daß, so einer für alle gestorben ist, so sind sie alle gestorben; 15und er ist darum für alle gestorben, auf daß die, so da leben, hinfort nicht sich selbst leben, sondern dem, der für sie gestorben und auferstanden ist. 16Darum kennen wir von nun an niemand nach dem Fleisch; und ob wir auch Christum gekannt haben nach dem Fleisch, so kennen wir ihn doch jetzt nicht mehr. 17Darum, ist jemand in Christo, so ist er eine neue Kreatur; das Alte ist vergangen, siehe, es ist alles neu geworden! 18Aber das alles von Gott, der uns mit ihm selber versöhnt hat durch Jesum Christum und das Amt gegeben, das die Versöhnung predigt. 19Denn Gott war in Christo und versöhnte die Welt mit ihm selber und rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu und hat unter uns aufgerichtet das Wort von der Versöhnung. 20So sind wir nun Botschafter an Christi Statt, denn Gott vermahnt durch uns; so bitten wir nun an Christi Statt: Lasset euch versöhnen mit Gott! 21Denn er hat den, der von keiner Sünde wußte, für uns zur Sünde gemacht, auf daß wir würden in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt.

  

Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



2.Kor. 6,13
13Ich rede mit euch als mit meinen Kindern, daß ihr euch auch also gegen mich stellet und werdet auch weit.


Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



2.Kor. 6,14–7,1
14Ziehet nicht am fremden Joch mit den Ungläubigen. Denn was hat die Gerechtigkeit zu schaffen mit der Ungerechtigkeit? Was hat das Licht für Gemeinschaft mit der Finsternis? 15Wie stimmt Christus mit Belial? Oder was für ein Teil hat der Gläubige mit dem Ungläubigen? 16Was hat der Tempel Gottes für Gleichheit mit den Götzen? Ihr aber seid der Tempel des lebendigen Gottes; wie denn Gott spricht: »Ich will unter ihnen wohnen und unter ihnen wandeln und will ihr Gott sein, und sie sollen mein Volk sein. 17Darum gehet aus von ihnen und sondert euch ab, spricht der Herr, und rühret kein Unreines an, so will ich euch annehmen 18und euer Vater sein, und ihr sollt meine Söhne und Töchter sein, spricht der allmächtige Herr.«

  
  Das 7. Kapitel

  Ermahnung zur Heiligung. Die göttliche Traurigkeit.

  
    1Dieweil wir nun solche Verheißungen haben, meine Liebsten, so lasset uns von aller Befleckung des Fleisches und des Geistes uns reinigen und fortfahren mit der Heiligung in der Furcht Gottes. 

  

Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



2.Kor. 7,2
2Fasset uns: Wir haben niemand Leid getan, wir haben niemand verletzt, wir haben niemand übervorteilt. 


Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)
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